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Cln Blatt für IjeimatUcöe Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkepr
gebrückt unb uerlegt non Iules Werber, Bud)bruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

tötufih. 3roei ©ebicftte uon Otto 5rci.

"üDtäbcfjett am ^footer.
mit'Bänden, die ganz fcbuldlos find, Hun dräut kein Web mebr und kein Ziuift;
Greift fie ins febimmernde Gebreit
Der Caften, daft es blau und lind
Wie Srübüng und fo weltenweit
Hus den erweckten Saiten rinnt.

Sie jubelt bell zu Klang und Scball,
Bis daft auf eine feiige 5rift
Ibr Singen wie ein 5lockenfall
Von rot und goldnen Blüten ift

©er Blattei.

Jfus ewigen träumen aufgefdjreckt
ergebt er fieb in fieben Winden,
Das ecbo feiner felbft zu finden.
6r glitfcbt und gleitet, jubelt und erweckt

Zabllofe Brüder, bis nad) Scball und ball
Das klanggewordne ftille All
fbn bolden bauebes überdeckt.

ein baud) des bauebes fiel
Wir unoermerkt ins Obr.
er taud)t in meiner Seele nieder und empor
Und tönt - o wunderfames Spiel! —
Dort
ewig fort

S)er 3Sogel
Kotnan bon S

„Unb ftftreibe bu ruhig weiter, Kabel. KSenn bu magft, |

fdjicfe mir beitte Arbeiten. 3d) habe einen $rcunb..."

„Kein, bas nidjt. Kein, 3eigen barfft bu bas nie»

manb, urns id) fdjrieb."

„(But. Kber einmal mufti bu ja bod) bran. KSarutn

nidjt gleid)? 33eift bod) bie 3äbtte 3ufantmevt unb lad)'

baju, wenn einer es bir fteruntermadjt. 2Bas ift oerforeit?

(bin wenig Rapier unb Dinte."

Kabel ladjte, aber rafdj ertofd) ber belle Schein auf

ibrem (Sefidjt. „(£s war wie ein Korblidjt, als bu oott Korn

fpradjft", fagte fie. „Unb es glattste in allen färben, als

id) badjte, id) folle mit bir bort leben biirfeit."

„Kabel, id) bätte bir nid)t baoon reben follen. Kber,

wer weift, oielleidjt bätte es bir gar nidjt fo gefallen bort

unten in Korn, bu bift fo anbets..."

„(Eben barum möchte id) bin, bamit icb nidjt mebr

anbers fei als bie Ktäbdjen, bie bu bort lennft. 3d) merle,

baft ibnett bas fieben leidjter fäljt, weil fie es leichter

nehmen. Dir gefallen fie fa fo gut,-unb bu bift felbft wie

ein fröhlicher Ktorgenwirtb, ber alle bie bunflen 303 ollen

im ifäfig.
ifa SBeuger. (Copyright by Grethlein 8t Co., Zürich. 22

oor fid) l>er treibt. So will ich audj werben, filber hier,
wenn id) nod) lange bier bleibe, balle id) mid) 31t einer

grauen Kebelwanb 3ufammen, ober 311 einer Kegenwolle.
fSrröblid) fein ift fo fd)ön. Kiemanb ift fröhlich mit mir. filucT)

3obannes nidjt. (fir tröftet mid) unb richtet mid) auf, wenn
id) traurig bin, unb roirft wie eine milbe, beilenbe Sonne,
aber ben Kiorgenwinb, ben oermiffe id)."

„Kabel", fagte Sibnet) beinahe 'ergriffen. „(Staub' mir,
bas näd)ftc Ktal fämpfe id) beffer um bid). 3d) babe nid)t
gewagt, bid) aus allem berausBureiften, unb..." (fit war
oiel bu ehrlich, um weiter bu reben. fierrgott, nur fid)
nicht beffer madjett als man war. „KSeiftit bu, Kabel, id)
babe eine filrt Kngft befommen, mitten im Keben. 3d) wage
es nod) nicht, bid) mitaunehmen, barum gelang es mir nidjt.
Unb bu auch, bu haft nidjt genug Klüt gehabt. So errekbt
man nichts, barum muffen wir warten, bis bie 3eit ba ift.
(Slaubft bu, baft id) mir Klüfte um bid) geben werbe?"

„Oft, ia, Sibnet), bas glaube id). Unb oielleidjt wär's
and) 3U fdjön gewefen."

„Ober nod) nidjt fd)ön genug", fagte Sibnet).

ein Slatt füs heimatliche fltt und Kunst, 5pott, Ivul-jstik und vei-kehl-
Sedruckt und verlegt von suie; Werder, Luchdruckerei, Lern — lelephon Sollwerk ZZ7?

MustK. Zwei Gedichte von Otto Frei.

Mädchen am Klavier.
Mit stäncten, à gâ schulctlos sinci, vun cträut kein Weh mehr unci kein ^cvist:
greift sie ins schirnmernäe gebreit
Der Lasten, üaß es blau unct iinci
Wie Frühling unü so weltenweit

à ài erweckten 5aiten rinnt.

5ie jubelt heil ?u Klang unci Zchali,
Lis ciaß aus eine selige Frist

ihr 5ingen wie ein Flockensali
Von rot unci goiclnen stlütc» ist

Der Klang.

à ewigen gräumen aufgeschreckt

Lrgeht er sich in sieben Wincien,
Das kcho seiner selbstsinclen.
er glitscht unci gleitet, jubelt unci erweckt
wahllose krücier, bis nach 5chaII unci hall
vas klanggeworcine stille M
lhn holclen Hauches übercieckt.

ein hauch öes Hauches siel

Mir unvermerkt ins Ohr.
er taucht in meiner Zeele niecier unci empor
sstiü tönt - o wunciersames Zpiel! —
vort
ewig sort

Der Böget
Roman von L

„Und schreibe du ruhig weiter, Rahel. Wenn du magst, ^

schicke mir deine Arbeiten. Ich habe einen Freund..."

„Nein, das nicht. Nein, zeigen darfst du das nie-

mand, was ich schrieb."

„Gut. Aber einmal mußt du ja doch dran. Warum

nicht gleich? Beiß doch die Zähne zusammen und lach'

dazu, wenn einer es dir heruntermacht. Was ist verloren?

Ein wenig Papier und Tinte."

Rahel lachte, aber rasch erlosch der helle Schein auf

ihrem Gesicht. „Es war wie ein Nordlicht, als du von Rom

sprachst", sagte sie. „Und es glänzte in allen Farben, als

ich dachte, ich solle mit dir dort leben dürfen."

„Rahel, ich hätte dir nicht davon reden sollen. Aber,

wer weiß, vielleicht hätte es dir gar nicht so gefallen dort

unten in Rom, du bist so anders..."
^

„Eben darum möchte ich hin, damit ich nicht mehr

anders sei als die Mädchen, die du dort kennst. Ich merke,

daß ihnen das Leben leichter fälst, weil sie es leichter

nehmen. Dir gefallen sie ja so gut,-und du bist selbst wie

ein fröhlicher Morgenwind, der alle die dunklen Wolken

im Käfig.
is a Wen ger. (cop>r!xli> b> «Zretlilein Li Lo., Türicli. 2Z

vor sich her treibt. So will ich auch werden. Aber hier,
wenn ich noch lange hier bleibe, balle ich mich zu einer

grauen Nebelwand zusammen, oder zu einer Regenwolke.

Fröhlich sein ist so schön. Niemand ist fröhlich mit mir. Auch

Johannes nicht. Er tröstet mich und richtet mich aus, wenn
ich traurig bin, und wirkt wie eine milde, heilende Sonne,
aber den Morgenwind, den vermisse ich."

„Rahel". sagte Sidney beinahe ergriffen. „Glaub' mir,
das nächste Mal kämpfe ich besser um dich. Ich habe nicht
gewagt, dich aus allen: herauszureißen, und..." Er war
viel zu ehrlich, um weiter zu reden- Herrgott, nur sich

nicht besser machen als man war. „Weißt du, Rahel, ich

habe eine Art Angst bekommen, mitten im Reden- Ich wage
es noch nicht, dich mitzunehmen, darum gelang es mir nicht.
Und du auch, du hast nicht genug Mut gehabt. So erreicht
man nichts, darum müssen wir warten, bis die Zeit da ist.
Glaubst du, daß ich mir Mühe um dich geben werde?"

,,OH, ja, Sidney, das glaube ich. Und vielleicht wär's
auch zu schön gewesen."

„Oder noch nicht schön genug", sagte Sidney.
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